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81. H
Zum 18. Oktober.

Neunzig Jahre find verflossen seit der denk-
würdigen Völkerschlacht bei Leipzig, wo die Vor-
sehung das mit Blut und Tränen so vieler
Millionen gekittete, durch die tollste und ver-
ruchteste Thrannei aufgerichtete gewaltige Ge-
bäude des Kaisers Napoleon zerschmettern. Es
frommt dem heutigen Gefchlechte, sich jene Er-
eignisse ins Gedächtnis zurückzurufen und an
den Tagen des großen Befreiungskampfes einen
Augenblick den vorwärts haftenden Fuß zu hem-
men, um einzutreten in die geschichtlichen Ruh-
meshallen unsers Volkes. Solche  Erinnerungen
haben einen hohen nationellen Wert. Wenn
irgend ein Vorwurf gegen die moderne Welt
gerechtfertigt erscheint, so ist es der, daß sie zu
rasch lebt, daß sie im Fluge von einem neuen
Kulturwerk zum andern eilt und sich im Ge-
uusse erschöpfh ohne· daß sie Muße findet, den
Zusammenhang zwischen einst und jetzt zu er-

en.
Als am 18. Oktober 1813 die in wilder

Flucht sich fortwälzenden feindlichen Kolonnen
keinen Zweifel mehr an der völligen Vernichtung
der napoleonischen Heeresmacht ließen, war der
Eindruck des mit ungeheuern Opfern erfochtenen
Sieges und seiner weltbewegenden Tragweite
auf die drei verbündeten Monarchem dem König
von Preußen und die Kaiser von Rußland und
von Oefterreich-Ungarn, so überwältigend, daß
sie, von einer spontanen unwiderstehlichen Re-
gung fortgerissen, auf dem Hiigel, von dem aus
sie die Schlacht beobachtet hatten, niederknieten
und ein heißes Dankgebet zum Himmel empor-
sandten. So sollte auch das deutsche Volk an
jedem 18. Oktober tun; denn nach einer Zeit
schmachvollen Dahinsiechens und entehrender
Knechtschaft erwachte damals der Geist der deut-
schen Einheit.

Der 18. Oktober ist lange in Dentschland
gefeiert worden; wenn er sich nicht zu einem
wirklich nationalen Festtage durchzuringen ver-
mochte, so lag das an der deutschen Zerrissen-
kommen ließ. Die Kämpfe von 1864 bis 1870
mußten erst erfüllen, was 1813 bis 1815 vor-
bereitet war. Unter Napoleon I ging das alte,

Uebermttnden 
Novelle von I. Pia.

 Fortfetzung.! 
Machbruck verboten.

Die Familie Telger saß eben beim Mittag-
essen, als Aennchen leise auf die Klinke drückte
und ihren hübschen Kopf zur Tür hineinsteckte

Ein mehrftimmiger Ausruf der Ueberraschung
� und im nächsten Moment lag- sie lachend
und weinend erst in den Armen des einen, dann
des andern, bis sie endlich in dem kleinen Holz-
ftuhle saß, der damals, als das Fischerhaus
noch ihr Heim gewesen, ihr besonderes Plätzchen
gewesen war.

Hätte Aennchen selbst nicht so lebhaft und
munter geplauderh so wäre das Begegnen wohl
weniger zwangslos gewesen, wenigstens von
seiten der alten Fischerleute. Nachdem die erste
Aufregung vorüber, fing die alte gute Frau
Telger an, sich zu entschuldigen, daß es so un-
ordentlich aussähe, daß sie gerade bei Tische
säßen und anderes mehr.

Seht erst fing Aennchen an sich umzuschauen.
O, wie klein das alles war! War es denn

Und wie einfach der gute Gottfried aussah! -
Und doch, was für ein liebes hübsches Gesicht
Er hatte! Freilich, sein Haar war etwas wirr
Und zerzaust, seine Hände rot und schwielig,
UUV feine Kleider rochen nach Fisch; trotz alle-
dem war er noch ihr alter Gottfried, den sie
VVU Herzen lieb hatte.

»Nicht wahr, lieber Gottfried, ich bin ganz
sp Wie früher?« fragte sie fröhlich.

Diese! stand neben ihr und seine Augen
Mhten m� zärtlicher Bewunderung auf ihr, aber
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er hatte keine Liebkosungen für sie, � das war«
früher anders gewesen!

Jahrgang

längst morsche römisch-deutsche Reich in Trün1-
mer; es bedürfte noch mehr als eines halben
Jahrhunderts von Wirren und Kämpfen, bis
anstelle des eingerissenen Baues ein neuer er-
richtet werden konnte. Kaiser Wilhelm der
Große mit seinen Paladinen Bismarck, Moltke
und Roon waren es, welche die Schlacht bei
Leipzig zu Ende führten. Ohne Leipzig hätte
es kein Sedan gegeben, und ohne Sedan kein
deutsches Reich. Dieses Reich zu bauen, hat
dem deutschen Volke beispiellose Mühen gekostet,
Ströme von Blut, Berge von Toten. An dem
lebenden und an den kommenden Geschlechtern
ist es, sich der Väter würdig zu erweisen. So
wollen wir denn heute das Gelöbnis erneuern,
das im Jahre 1813 die Herzen durchzitterte:
das Gelöbnis selbstloser, hingebender, Tod über-
windender Treue. �-

Noch ein anderes leuchtendes Bild steigt am
18. Oktober in unserer Erinnerung auf: die
von dem treuen Gedenken des Volkes verklärte
Helden-, Freundes: und Duldergestalt des heim-
gegangenen Kaiser Friedrich. Ihm war es ver-
gönnt, von hoher Warte an der Schöpfung des
deutschen Reiches mitzuwirken und an seiner
Spitze zu stehen, wenn auch nur die kurze Frist
von 100 Tagen. Geboten am 18. Oktober 1831
legte Kaiser Friedrich nach furchtbarem Leiden
am 15. Juni 1888 fein Haupt zum ewigen
Schlummer· Er verstand es wie wenige, die
Herzen zu gewinnen, und um feine Gestalt
ranken sich liebliche Erinnerungew Der Hel-
denlorbeer, der seine Schläfe krönt, sichert ihm
trug. feiner kurzen Regierungszeit einen ehren-
vollen Platz in der Geschichte, so daß sein An-
denken nie verlöschen wird in unserem Volke,
dessen Mannes-Ideal sich in der äußern Erschei-
nung seiner Persönlichkeit verkörperte. Aus
Marmor gemeißelt erhebt sich seine hehre Ge-
stalt neben der seiner Gemahlin vor dem histo-
rischen Brandenburger Tore in Berlin, und in
sinniger Weise hat unser Kaiser den heutigen
Tag dazu ausersehen, den Denkmälern seiner
unvergeßlichen Eltern die Weihe zu geben.

Möge unserm Volke der sittliche Ernst der
Leipziger Tage und der edle Sinn des kaiser-
lichen Dulders nimmer fehlen!

,,Du bist wie früher, nur daß Du eine feine
Dame geworden bist«, antwortete er mit ruhigem
Lächeln, aus dem es wie leichte Trauer klang.

Bald hielt Aennchen die ganze Unterhaltung
allein aufrecht: lebhaft erzählte sie von ihren
Studien, wo sie auf ihren Reisen überall ge-
wesen war, sie tat eine Frage über die andere,
was ihre Freunde während der Zeit, wähend
welcher sie dieselben nicht gesehen, getan und
getrieben hatten, ängftlich bemüht, die Pausen
zu vermeiden, die trug ihrer Anstrengungen hin
und wieder dennoch eintraten.

»So oft Großmama meiner nicht bedarf,
werde ich kommen und Euch besuchen; wir werden
vier Wochen lang hier bleiben�, sagte sie.

Die alte Frau Telger knixte und bat, der
gnädigen Frau von Holdern ihren verbindlichen
Gruß und Dank für das schöne Linnen auszu-
richten. 
»Aber ihr sollt mich doch nicht wie eine
vornehme Dame behandeln«, erwiderte Aennchen
fast mit Tränen in den Augen, so weh tat ihr
das steife Wesen ihrer einftigen Pflegemuiter.
»Ihr. sollt wie früher Eure Tochter in mir
sehen.«

»Du warst immer ein gutes braves Mädchen,
und wir haben Dich noch von Herzen lieb, aber
wie mit »unsereinem kann man doch nicht mit
Dir reben.�

Aennchen vermochte nichts zu erwidern, aber
ein bitteres Gefühl der Enttäuschung schlich sich
in ihr Herz und belastete dasselbe schwer.

Im Begriff, sich zu verabschiedem wandte
sie sich schüchtern zu Gottfried.

»Du hast mich in den drei Jahren doch nicht
vergessen? Du bist Deinem kleinem Aennchen
doch noch so gut wie ehedem?« fragte sie mit
icheuem Blick.

Da ward Gottfried für einige Augenblicke

Namslaih Sonnabend den 17. Oktober.
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Der Besuch König Victor Emanuels III.
in Paris.

Am Mittwoch ist König Victor Emanuel von
Italien mit seiner Gemahlin Königin Helena,
begleitet vom italienischen Minister des Aus-
wärtigen SMorin, zu einem mehrtägigen Aufent-
halte in Paris eingetroffen. Die Gegenwart
des verantwortlichen Leiters der auswärtigen
Politik Italiens bei dem Pariser Besuche der
italienischen Majestäten läßt genügend die poli-
tische Seite dieses Vorganges hervortreten, und
es kann daher nicht weiter überraschen, wenn
sowohl in der franzosenfreundlichen Presse Italiens
als auch in den französischen Blättern hie und
da recht überschweugliche politische Hoffnungen
an den italienischen Königsbesuch in der Metro-
pole Frankreichs angeknüpft werden. Wenn man
lediglich nach Aeußerlichkeiten urteilen will, so
möchte man allerdings fast meinen, daß der
überaus glänzende und begeisterte Empfang des
jugendlichen italienischen Herrschers und seiner
liebreizenden Gemahlin in der Hauptstadt der
französischen Republik eine neue bedeutsame Pe-
riode in den französisch-italienischen Beziehungen
einleite. Unleugbar hat ja auch nach der ziem-
lich tiefgreifenden Verstimmung zwischen Frank-
reich und Italien, welche die französische Be-
setzung Tunesiens und weiter der Anfchluß
Italiens an das deutfch-österreichische Bündnis
zur Folge hatte, eine gegenseitige Wiederannähe-
rung der beiden Staaten stattgefunden, welche
in dem Abfchlufse des franzöfifchdtalieiiischen
Handelsvertrages und im Austaiische von Flot-
tenbesuchen ihren klarsten Ausdruck erhielt. Seit-
dem hat unverkennbar eine wärmere Temperatur
in den Beziehungen zwischen Paris und Rom
platzgegrisfem nnd zweifellos ist es, daß mit dem
jetzigen Erscheinen des italienischen Königspaares
in Paris die hergestellte französisch-italienische
Freundschaft eine Bekräftigung erfährt.

Indessen von einer bloßen Freundschaft in
der Politik bis zu einem förmlichen Bündnisse
ist es noch ein weiter Schritt, und ob der leb-
hafte Wunsch der Franzosenfreunde in Italien,
daß sich die französisch-italienische Freundschaft
zu einem wirklichen Bündnisverhältnifse ent-
wickeln möge, im Laufe der nächsten Jahrzehnte

wieder der alte. Er ergriff ihre kleine behand-
schuhte Rechte und führte sie an seine Lippen.

,,Ich Dich vergessekc mein Aennchen I« wieder-
holte er. »Und wenn ich hundert Jahre alt
würde, ohne Dein liebes Gesicht wiederzusehen,
iklyb köxnnte Dich weder vergessen noch wenigerle en «

Franz von Holdern hatte in höchster Er-
wartung seit einiger Zeit bereits das Gesicht
wieder dem Fischerhäuschen zugewandt; als er
aber seine Eousine in Gottfried? Begleitung aus
demselben herauskommen sah, wandte er sich
schnell ab und lenkte seine Schritte in die ent-
gegengesetzte Richtung. Er vermochte nicht, diesen
jungen Fischer als Aennchens Liebhaber zu be-

üßen. Darum tat er auch, als höre er die
klare frische Stimme nicht, die ihn beim Namen
rief, und ging ruhig weiter. Erst als Aennchen
dicht hinter ihm war, kehrte er sich um.

»Du stellst meine Geduld auf eine harte
Probe«, sagte er unwillig.

»Was hast Du nur heute morgen, daß Du
so mißgestimmt bist, Franz?« fragte Aennchen
f chmeichelnd, indem sie ihre Hand auf die seine legte.

Als sie die ihrige wieder zusückzog, sah -&#39;er
mit einem seltsamen Lächeln auf die seine nieder;
dann hielt er sie ihr vor die Augen.

,,Ist das ein Andenken von dem Herrn
Telger senior oder junior?« bemerkte er in
trockenem Tone. »Ich vHrmute von letzterem«

Auf Aennchens Handschuh war ein großer
T rfleck «ee .

Sie wurde dunkelrot und warf ihrem Vetter
als Antwort einen vorwurfsvollen Blick zu; kä
dann stampfte sie leicht mit dem Fuße auf, zog
den befleckten Handschuh vom Finger, rollte ihn
zu einem kleinen Ball zusammen und warf ihn
auf den Weg. «

Franz von Holdern ging ruhig auf die Stelle
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in Erfüllung gehen wird, das bleibt noch recht
fraglich. Ob Italien von einem engen Anschlusse
an die französische Republik und weiter an das
mit ihr verbündete Zarenreich die nämlichen
Vorteile haben würde, wie von seinem gegen-
wärtigen Bündnisse mit den beiden mitteleuro-
päischen Kaiserreichem das müßte erst noch nach-
zuweisen sein. Iedenfalls hat Italien die mili-
tärische Hilfe, welche ihm Frankreich 1859 gegen
Oesterreich gewährte, teuer genug bezahlen müssen,
und auch in der Folge sind Italien seitens seines
franzöfischen ,,Retters« mancherlei Demütigungen
und Benachteiligungen bereitet worden. Diese
Erfahrungen mit Frankreich hat man in den
maßgebenden Kreisen Italiens sicher noch in der
Erinnerung und darum ist es ziemlich unwahr-
scheinlich, daß man dort nichts sehnlicheres wün-
schen follte, als sich nach Ablauf des voriges
Iahr erneuten mitteleuropäischen Bündnisses nun
plötzlich dem Zweibund in die Arme zu werfen.
Es kann deshalb wohl als ausgeschlossen gelten,
daß bei dem jetzigen Besuche König Vietor
Emanuels III. derartige politische Zukunftspläne
überhaupt zur Sprache kommen sollten. Da�
gegen dürfte die Annahme kaum daneben schießen,
daß hierbei allerdings Erörterungen über ein
Zusammengehen Frankreichs und Italiens in
bestimmten Fällen namentlich hinsichtlich der
marokkanischen Angelegenheiten und der Balkan-
wirren stattfinden, worüber vielleicht schon die
nächste Zeit Aufschlnß erteilen wird.

Politische Uebersicht
Deutscheö Reich.

Der Kaiser und die Kaiserin treffen nebst
dem Prinzen Adalbert von dem Aufenthalt in
IagdschloßHubertusstockchereits an diesem Freitag
Abend wieder im Neuen Palais ein. Am Sonn-
abend den 17. Oktober findet dann in Anwesen-
heit der gesamten kaiserlichen Familie die Ein-
segnung der Prinzen August Wilhelm -und Oskar »
in der Friedenskirche zu Potsdam statt. Am
Sonntag erfolgt in Berlin unter Teilnahme der
Majestäten und anderen Fürstlichkeiten die feier-
liche Einweihung der daselbst errichteten Statuen
des Kaisers und der Kaiserin Friedrich.

Die Festrede des preußischen Finanzministers

zu, bückte sich, nahm den Handfchuh auf, strich
ihn glatt und steckte ihn in die Brufttaschr.

,,Armer, kleiner Handschuh«, sagte er, »du
sollft nicht da liegen bleiben, um von dem ersten
besten Vorübergehenden mit Füßen getreten zuwerben!�

Aennchen sah ihn fragend an; seine Augen
begegneten den ihrigen mit einem Ausdruck, der
sie dieselben senken ließ und ihr die Worte auf
den Lippen erstickte.«

Jchweigend legten beide den übrigen Wegrü .
4.

Vor kurzen vier Wochen hatten die Glocken
der Schloßkirche das neue Iahr eingeläutet, und
heute begleitete ihr Geläute Frau von Holdern
zur lebten Ruhestätte. Aller Herzen waren
traurig, denn sie war eine edle Frau und den
Armen eine große Wohltäterin gewesen; aber
keiner war so tief bekümmert über den Verlust,
wie die junge Komtessez sie fühlte sich inmitten
ihres Reichtums so arm, inmitten derer, die sich
ihre Freunde nannten so freundlos.

Wie sie da am Fenster stand und ihr blasses
Gesicht gegen die Scheiben drückte, konnte sie
in der Ferne das Fischerhäuschen sehen, in dem
sie ihre Kindheit verbracht hatte, und wie ihr
Blick darauf fiel, hauchte sie mit einem Seufzer:

,,Armer Gottfried l«
Dann barg sie ihr Gesicht in den Händen

ZU

· und rief leidenschaftlich:
»Ach, Franz, Franz, wenn Du doch zu mir

meft!«
Eine Hand legte sich sanft auf ihren Arm

und eine Stimme, die sie so gut kannte und
liebte, �- ach so innig liebte! � sagte ruhig:
· »Hier bin ich, mein Aennchen«

 Sortierung folgt!



v. Rheinbaben bei der Einweihung des Bismarcb
Denkmals in Posen hat sich zu einer bemerkens-
werten Demonstration für die deutsche Sache in
der Ostmark Preußens und des Reiches gestaltet.
Denn in dieser von glühendem Patriotismus
belebten rednerische-I Kundgebung legte Freiherr
v. Rheinbaben nochmals die bündigste Ver-
sicherung nieder, daß die preußische Regierung
fest entschlossen sei, die unverbrüchliche Zugehörig-
keit der Provinz Posen zum Königreich Preußen
und hiermit zum Deutschen Reiche unter allen
Umständen zu wahren und das dortige Deutsch-
tum gegen alle Uebergrisfe von Seiten des
Polentums energisch zu schützen. In diese Ver-
sicherung flocht dann der Minister einen markigen
Appell an die Deutschen Posens zur Einigkeit
und zum gemeinsamen Hochhalten des nationalen
Gedankens ein, welche Mahnung hoffentlich ihre
Wirkung auf die deutschen Parteien Posens
nicht verfehlen wird. Anderseits darf wohl
auch erwartet werden, daß die preußische Re-
gierung an ihren soeben wieder bei der Posener
Bismarckfeier betonten tatkräftigen zielbwußten
Programm bezüglich der Polenpolitik in der
Ostmark konsequent festhalten und dasselbe jeder-
zeit mit Nachdruck zur Anwendung bringen wird.

Der Großherzog von Hesseu ist mit seinen
sämtlichen fürstlichen Gästen am Dienstag von
Darmstadt nach Schloß Wolfsgarten übergesiedelt.
Wie verlautet, wird die Zarenfamilie binnen
einer Woche von dort nach Darmstadt zurück-
kehren, um daselbst noch einen Monat zu
verweilen.

Die gegenwärtige Maß- und Gewichts-
ordnung für das Deutsche Reich wird eine Ab-
änderung erfahren, welche hauptsächlich auf eine
genaue Fassung des Begriffs der Aichpflichtig-
keit zielt.

Im baherischen Landtage ist wieder einmal
der körperliche Gesundheitszustand des geistes-
kranken Königs Otto zur Sprache gekommen.
In der Dienstagsitzung des Finanzausschusses
der Abgeordnetenkammer wurde aus der Mitte
des Ausschusses gelegentlich der Beratung des
Etats des königlichen Hauses eine Anfrage über
das Befinden des Königs Otto an den Minister-
präsidenten v. Podewils gerichtet. Letzterer
erwiderte, daß im Befinden des Monarchen
weder eine Besserung noch eine Verschlimmerung
eingetreten sei; hierauf wurde der genannte
Etatstitel dehattelos angenommen. In der Ab-
geordnetenkammer selbst fand am Dienstag die
allgemeine Vorbereitung der Wahlreformvorlage
statt. Dieselbe wurde nach längerer Debatte,
in welcher die Redner der verschiedenen Parteien
dies und jenes an dem Regierungsentwurfe be-
mängelten an den Ausschuß verwiesen.

Ein gewisses Aufsehen erregt die Begnadigung
des in der Konitzer Mordangelegenheit zu mehr:
jähriger Znchthausstrafe verurteilten Fleischer-
gesellen Worin Lewi durch den Kaiser. Die
Begnadigung ist die Folge eines von den Eltern
des Lewi und des Rechtsanwaltes desselben,
Sonnenfeld, an den Monarchen gerichteten Be-
gnadigungsgesuches In letzterem war hervor-
gehoben worden, daß eine ganze Anzahl hervor-
ragender Rechtslehrerm Pshchologen und Medi-
zinern den Zeugenbeweis für die Schuld Lewis
bei den in Konitz seinerzeit herrschenden Zuständen
als völlig unzulässig erachtet hätten und daß
ferner die erfolgte Verurteilung des Lewi über
denselben ein Strafmaß verhängt habe, das im
Vergleich zu den Strafen in ähnlichen Fällen
als ganz ausnehmend hoch erscheine. Dem
Eindruck dieser Ausführungen des Begnadigungs-
gesuches, das außerdem durch eine Reihe be-
kannter Juristen, Philosophen und Niediziner
unterstützt war, hat sich offenbar auch der
Kaiser nicht verschließen können, wie eben der
Begnadigungsakt beweist.

Zum Nachfolger des verstorbenen preußischen
Armeebischofs Aßmann ist sicherem Vernehmen
nach der bisherige Generalvikar des Militär-
bischofs sVollmar in Berlin bestimmt. Herr
Vollmar legte am Donnerstag vor dem päpst-
lichen Nuntius in München das feierliche
Glaubensbekenntnis ab. Seine Weihe zum
Bischof soll sofort nach der erfolgten Ernennung
Herrn Vollmccrs vollzogen werden.

Die neugewählte sächsische zweite Kammer
wird voraussichtlich doch keinen sozialdemokra-
tischen Vertreter aufweisen. Bis jetzt hatte es
allerdings geschienen, als ob im 40. Wahlkreise
 Zwickau-Land! bei den Urwahlen die Sozial-
demokratie gesiegt habe. Die daselbst vollzogenen
Nachwahlen sind indessen zu Gunsten des kon-
servativen Kandidaten Klötzer ausgefallem so
daß seine Wahl gesichert erscheint; sreilich dürfte
die Mehrheit für ihn nur eine Stimme betragen.

Die im Interesse des Deutschtums errichtete
Akademie der Wissenschaften in Posen beginnt
Anfang November ihre Lehrtätigkeit.

Am 12. und 13. Oktober haben weitere
Nachwahlen zum sächsischen Landtage stattge-
funden. Gewählt wurden hierbei u. A. in
Dresden-Altstadt 4 nationalliberale Wahlmänner
in der ersten Wählerklasse und in Plauen i. V.
alle freisinnigen Wahlmänner in der dritten
Wählerklasse in sämtlichen in der Nachwahl be-
teiligten elf Bezirken.
. Frankreich.
� Paris, 14. Oktober. Als der Zug mit
szdem italienischen Königspaar um 3&#39;/a

Uhr auf dem mit italienischen und französischen
Fahnen geschmückten Bahnhof Bois de Boulogne
eintraf- gab das Fort Mont Valcsrien 101
Salutschüsse ab. Unter dem Trommelwirbel
der Ehrenwache entstiegen der König, der Ge-
neraluniform mit dem Großkordon der Ehren-
legion angelegt hatte, die Königin Helena, die
eine graue Toilette trug, und Minister Morin
dem Waggon, bei dem Präsident Loubet und
Frau Loubet Aufstellung genommen hatten. Der
König und der Präsident begrüßten sich unter
Umarmung, während gleichzeitig Frau Loubet
die Königin willkommen hieß. Darauf begaben
sich der König und der Präsident, ersterer Frau
Loubet, letzterer die Königin Helena am Arme
führend, nach dem prächtig geschmückten Em-
pfangsraume, wo König Viktor Emanuel die
Minister begrüßte. Sodann traten der König
und Präsident Loubet im vierspännigen Wagen
d. 1a Daumont, dem die Königin mit der Gattin
des Präsidenten in einem gleichen Wagen folgte,
die Fahrt nach dem Ministerium desAeußern
an, während die Musik den italienischen Königs-
marsch spielte, die Fahne der Ehrenkompanie
sich senkte unb das Publikum in laute Hochrufe
ausbrach. Eine Abteilung Kürafsiere bildete
die Eskorte der Wagen. Auf dem ganzen Wege
den die königlichen Gäste durchfuhrem waren
die Straßen von einer großen Menschenmenge
eingesäumt, die ihnen eine begeisterte Huldigung
darbrachte. Bei der Ankunft der Majestäten
im Ministerium des Aeußern, die um 4�/2 Uhr
erfolgte, wurde der Königsmarsch gespielt, und
ein Zuavenbataillon erwies die militärischen
Ehren. Im Vorraum des Gebäudes wurden
die Majestäten von der Gattin des Ministers
Delcasså und den der Königin zugeteilten Ehren-
damen empfangen. Präsident Loubet und seine
Gattin verabschiedeten sich darauf von dem Kö-
nigspaare und kehrten nach dem Elisee zurück,
während der König und die Königin vom Mi-
nister Delcasss nach ihren Wohnräumen geleitet
wurden. Um 5 Uhr trafen der König und die
Königin zum Besnche des Präsidenten im Elisåe
ein. Die Zusammenkunft zwischen dem Könige
und dem Präsidenten trug einen sehr herzlichen
Charakter. Beide schüttelten sich die Hand, und
auch die Königin reichte Madame Loubet die
Hand. Die Unterhaltung der beiden Staats-
oberhäupter währte etwa 25 Minuten.

Der König und die Königin kehrten von
ihrem Besuche im Elysse gegen 53/4 Uhr wieder
in das Ministerim des Auswärtigen zurück.
In ihren Unterhaltungen mit Herrn und Frau
Delcasss drückten sie wiederholt ihre hohe Be-
friedigung über den ihnen von der Pariser Be-
völkerung bereiteten Empfang aus. � Delcasss
überreichte dem Könige 50 Nachbildungen von
seltenen Medaillen. Der König war über diese
Aufmerksamkeit sehr erfreut. Später verließ
der König das Ministerium des Auswärtigen,
um sich nach dem Senatspalast zu begeben.

Paris, 14. Oktober. Nachdem der König
seine Karte bei dem Senatspräsidenten abgegeben
hatte, fuhr er zum Kammerpräsidentetu um auch
bei diesem seine Karte abzugeben. Gegen 10
Uhr abends fand tm Elysse eine Konzertauss
führung statt. Dann unterhielt sich das Königs-
paar mit jedem bei der Republick beglaubigten
Botschaster.

Bei dem Diner im Elysee brachte Präsident
Loubet folgenden, von allen Anwesenden stehend
gehörten Trtnkspruch aus:

,,Sire! Frankreich ist sich der Bedeutung
des Besuches, den Eure Majestät dem �mit
sidenten der Republik macht, bewußt; es sieht
in diesem Besuche eine glänzende Kundgebung
des engen Einvernehmens, das zwischen den
Regierungen Italiens und Frankreichs her-
gestellt ist, und das in gleicher Weise den
Gefühlen und Interessen des italienischen wie
des französischen Volkes entspricht. In der
Gewißheit, daß beide Länder hinfort mit ge-
genseitigem Vertrauen und mit demselben
guten Willen ihre nationale Aufgabe erfüllen
können, begrüßt Frankreich mit aufrichtiger,
durch die huldreiche Anwesenheit Ihrer Ma-
jestät der Königin noch verdoppelte Freude
die Ankunft Eurer Majestät. Von ganzem
Herzen erhebe ich im Namen Frankreichs und
feiner Regierung mein Glas zu Ehren Eurer
Majestät und trinke ans den Ruhm Ihrer
Regierung, auf Ihr Wohl wie auf das Wohl
Ihrer Majestät der Königin, Ihrer Majestät
der Königin-Mutter und der ganzen König-
lichen Familie und auf die Größe und die
Wohlfahrt Italiens?
Der König von Italien antwortete mit fol-

gendem Trinksprucha der gleichfalls stehend an-
gehört wurde: .

»Herr Präsident? Die so liebenswürdigen
Worte, die Sie soeben an mich gerichtet ha-
ben, erhöhen die lebhafte Genugtuung, die
· in diesem Augenblicke empfinde. Der
enthusiastische Empfang, welchen die Stadt
Paris und das gesamte Frankreich der Kö-
nigin und mir bereitet haben, hat uns tief
gerührt. Wie Sie, Herr Präsident, sehe ich
in einem solchen  Empfange etwas mehr als
eine einfache Kundgebung dieser ausgesuchten
Höflichkeit, die eine der traditionellen Eigen-
schaften der edlen französischen Nation ist.
Mit Recht sieht Frankreich meine Gegenwart

in Paris als ein natürliches Ergebnis des
zwischen unseren beiden Ländern glücklich voll-
eudeten Werkes der Annäherung an. Die
Interessen Italiens gehen dahin, daß es mit
allen seinen Kräften die Erhaltung des Frie-
dens wünscht, und feine Stellung in Europa
setzt es in die Lage, durch seine Haltung zur
Verwirklichung dieses in hohem Grade der
Zivilifation dienenden Ergebnisses beizutragen.
Nach diesem Zwecke richten sich meine heißesten
Bestrebungen ebenso wie die beständigen Be-
mühungeu meiner Regierung. Ich weiß, daß
meine Gefühle von Frankreich und von der
Regierung der Republik geteilt werden; ich
bin daher doppelt glücklich, mich heute auf
französischem Boden zu befinden, glücklich über
die Herzlichkeih die man der Königin und
mir bezeigt, glücklich, mein Glas auf Ihre
Gesundheit, Herr Präsident, und auf die Größe
und Wohlfahrt Frankreichs zu erheben«
Nach dem Trinkspruche des Präsidenten der

Republick spielte die Musik der ,,Garde repa-
blicaine« den italienischen Königsmarsch, nach
dem Trinkspruche des Königs die Marseillaise.

Der König der Belgier ist am Montag vor-
mittag in Paris eingetroffen. Er tauschte im
Laufe des nachmittags Besuche mit dem Prä-
sidenten Loubet aus. Gerüchtsweise verlautet
der König habe hierbei den Wunsch geäußert,
daß der englisch-belgische Streit wegen des Kongo-
staates einem Schiedsgericht mit Frankreich als
Schiedsrichter übertrage]? werden solle.a c U«

Rom, 14. Oktober. Die Blätter geben
ihrer Freude Ausdruck über den glänzenden Em-
pfang des Königs und der Königin in Paris.

Baltanbalbiniel.
Zwischen einer mazedonischen Rehellenbande

und türkischen Truppen fand neuerdings ein
Kampf im Distrikt Florina, Vilajet Adrianopel
statt. Nach türkischen Berichten sollen hierbei
über 100 Rebellen getötet worden sein. Bei
einem weiteren Kampfe im Distrikt Ochrida fie-
len angeblich 32 Rsgellewaltem.

Zur serbischen Offiziersaffaire verlautet zu:
verlässig, daß eine Begnadigung der in Nisch
wegen Verschwörung verurteilten Offiziere nicht
erfolgen werde. Zwischen Bulgarien und der
Pforte erheben sich immer wieder Schwierig-
keiten. Die bulgarische Regierung fordert Ge-
nugtuung für den türkischen Angriff auf den
bulgarischen Grenzposten Karaivanitza und wei-
gert sich in die Verhandlungen mit der Türkei
über die gegenseitige Abrüstung einzutreten, so
lange die Pforte diese Genugtuung nicht gewährt
hat. Vom türkischen Kriegsministerium wurde
der Oberst Nurh Bey aus Ueskueb zur Unter-
suchung des Zwischenfalles von Karaivanitza
entsendet. Türkischerseits versichert man, sollte
bei demselben dem türkischen Truppenkommaw
danten eine Schuld nachzuweisen sein, so würde
er eine strenge Strafe erhalten.

Amerika.
Nicaragua und Guatemala sollen im Be-

griffe stehen, an San Salvator und Honduras
den Krieg zu erklären. Ueber die Ursache die-
ses kriegerischen Entschlusses liegt noch keine
Meldung vor. �- Im chilenischen Hafenplatze
Iquique steht.der Ausbruch eines Aufstandes zu
befürchten. Afien.

Die neueren Meldungen über die ostasiatifche
Krisis lauten wieder berubigenber. Nach di-
rekten Meldungen aus Tokio nehmen die russisch-
japanischen Verständigungsverhandlungen über
die mandschurische unb koreanische Frage einen
normalen Verlauf. Nichts deutet auf einen
Bruch zwischen Rußland und Iapan hin. Die
im Auslande verbreiteten beunruhigenden Ge-
rüchte über die Lage in Ostafien sollen vollkom-
men unbegründet sein. Auch dem japanischen
Gesandten in London sind aus seinem Vater-
lande beunruhigende Nachrichten zugegangen.
-� Im russischmfghanischen Grenzgebiet wird
nächstens mit Aufstellung der Grenzpfähle he-
gonnen werden, der russische Kriegsminister
trifft zu diesem Zwecke mit den asghanischen
Delegierten an der Grenze zusammen.

Ostafiem
Port Arthur, 13. Oktober. Der Statt-

halter Alcxejew hat am Sonntag 76.000 Sol-
daten besichtigt, welche an den Manövern der
größten russischen Armee teilgenommen haben,
die jemals im fernen Osten konzentriert war.
Den Freundin wurde jede Gelegenheit gegeben,
dem Schanspiele beizuwohnen. Die gesamte
russische Streitmachh die in der Nähe von Port
Athur zur Verfügung steht, soll nach amtlichen
Mitteilungen 100.000 Mann betragen. Zwei
Linienschiffe und zwei Kreuzer sind von Rußland
unterwegs, welche die russische Flotte auf dieser
Station verstärken sollen, die dadurch nach An-
sicht russischer Offiziere der Japans überlegen
sein wird.

Afrikm
Im Kaplande sollen klägliche Zustände herr-

schen. Die Landwirtschaft leidet ungemein unter
der außerordentlichen Trockenheit Das Vieh
verendet zu Tausenden, Milch ist nicht mehr
auszutreiben, Hammelfleisch erweißt sich als un-
genießbar. Eine Hungersnot steht zu befürchten.
Die Wirren im Somalilande drohen auf das
dortige italienische Gebiet überzugreifen, es sind

daher eine Anzahl italienischer Kriegsschisfe nach
der Somaliküfte abbeordert worden. Kapitän
Bixio ist zum Oberbefehlshaber des italienischen
Geschwaders an der Somalikiiste ernannt.

L o k a l e s.
?? Namslau, 16. Oktober.  Amtsein-

führung! Am 12. b. M., dem ersten Schul-
tage nach den Ferien, wurde der an Stelle des
nach Greifenhagen i. P. berufenen Rektors Herrn
Hepprich der Mittelschullehrer und Lehrer an
dem LehrerinnewSeminar in Kattowitz Herr
Glatzer als Rektor der hiesigen evangelischen
Schule in sein Amt feierlich eingeführt. Zu
diesem Zwecke hatten sich in dem Prüfungssaale
der ev. Schule Herr Kreisschulinspektor Leim b ach,
seitens des Magistrats bezw. der Schuldeputation
die Herren Bürgermeister Schulz, Beigeordneter
O. Diese, die Ratsherren Schneider und
Hoffmann, Pastor Hinkle r, sowie das Lehrer-
kollegium versammelt. Nachdem die Schüler der
Oberklassen den Choral: »Wie groß ist des All-
mächtigen Güte«, gesungen, hielt der Herr Kreis-
schulinspektor an den neuen Rektor eine von Herzen
kommende Begrüßungsansprache ihm Gottes
reichsten Segen für "ein Amt wünschend, das
viel Pflichten in sich chließe und großen Fleiß
und große Treue er«7ordere. Demnächst über-
reichte mit herzlichen Worten Herr Bürgermeister
Schulz Herrn Rektor  Mager die Berufungs-
Urkunde. Er versicherte, daß sich Herr Rektor
Glatzer bei seiner Berufsarbeit jederzeit der
Mitwirkung der städtischen Behörden versichert
halten dürfe und schloß mit dem Wunsche, daß
es ihm in Namslau gefallen und er recht lange
an der Schule segensreich wirken möge. �-
Hierauf begrüßte der Rektoratsverweser Herr
Lehrer Hoffmann namens des Lehrerkollegiums
Herrn Rektor Glatzer und versprach ihm eine
stete, treue, einige Mitarbeit, da nur dadurch
das Wesen und Leben einer Anstalt gedeihen
könne. Herr Rektor Glatzer dankte dem
Magistrat für seine Wahl, erbat sich für seine
Berufsleitung sdie Mitwirkung des Kollegiums
und schloß mit einem Gebet. � Nach der Ein-
führungsfeier vereinigten sich die Teilnehmer im
Separatzimmer des Herrn Wechmann zu einem
Antrittsschoppem wobei Herr Bürgermeister
Schulz den neuen Herrn Rektor, sowie seine
Gattin herzlich in den Martern unserer Stadt
willkommen hieß.

A  Männer-Turnverein.! Am 17. b.
M. hielt der M.-T.-V. eine General-Versamm-
lung ab, die zahlreich besucht war. Herr Bautz
eröffnete dieselbe mit einem Hoch auf Se. Maj.
den Kaiser, in welches alle mit Begeisterung ein-
stimmten. Der erste Punkt der Tagesordnung
betraf die Wahl eines Vorsitzenden an Stelle des
Herrn Gerichtsvollziehers Wiese, der nach
Beuthen O.-S. versetzt worden. Von 39 abge-
gebenen Stimmzetteln lauteten 32 auf Herrn
A. Grimm, der auch die Wahl mit Dank für
das ihm entgegengebrachte Vertrauen annahm
nnd gleichzeitig sich bereit erklärte, das Amt des
Schriftwarts weiter zu verwalten. �- Bezüglich
eines Vereinsvergnügens wurde der Vorschlag
des Vorsitzenden akzeptiert und das Nähere dem
Vorstande überlassen. Nachdem zur Kenntnis
gebracht worden, daß seit dem Januar d. Is.
34 Mitglieder in den Verein neu aufgenommen,
wurde ein Schreiben des Magistrats verlesen,
in welchem der Vorstand ersucht wird, seine
Wiinsche, betreffend die Umwandlung der Reit-
bahn der 4. Eskadron in eine Turnhalle zu
äußern. Es wurden dieselben alsbald formuliert
und der Vorsitzende, Herr Grimm, beauftragt,
sie dem Magistrat zu unterbreiten, was inzwischen
geschehen sein dürfte. Es steht zu erwarten, daß
der Verein in Kürze über eine zweckentsprechende
Turnhalle verfügen wird. Nachdem endlich noch
ein Antrag des Herrn Bandmann ventiliert
worden, schloß der neue Vorsttzende Herr Grimm
die Versammlung mit einem dreifachen »Gut
Heil« auf die deutsche Turnerschafy dem ein
Hoch auf ihn folgte.

-��  Vorschußverein.! Nach derveröffent-
lichten Bilanz balanzierten am Emde des dritten
Quartals d. Is. Aktiva und Passiva des hiesigen
Vorschußvereins, eingetr. Gen. mit beschränkter
Haftpflicht mit 290445,66 M.

=  Rekruten-Einstellung.! Am Mitt-
woch, den 14. d. M., wurden die Rekruten bei
der hiesigen fünften Eskadron eingestellt; ihre
Zahl soll 44" betragen.

=  Konzert.! Das am gestrigen Don-
nerstag im Grimm�schen Saale stattgefundene
,,Einweihungs-Konzert« der Stadtkapelle
bot ein vorzügliches Programm bei recht exakter
Ausführung. Es enthielt neben beliebten und
jederzeit gern gehörten alten Piessen auch einige
Novitätem die größtes Interesse erweckten, und
durch einige Solis wurde eine angenehme Ab-
wechselung hervorgerufen. Es seien besonders
erwähnt die Ouverturen ,,Maurer und Schlosser
und Pic.rtha, eine Gavotte von Ezibulka«,
,,Heideröschen«, von Blon, ein hum. Potpourri
von Winterberg, Raketenålliarsch von Vollstedt,
ein Violinsolo von Beriot, in der Vollendung
Vom Herrn Kapellmeister Bochnig gespielt, und
ein Duett für Ftöte und Waldhorn von Tith
recht ansprechend von den Schülern Freitag und
Nibisch exekutiert So wurde denn die Saison
aufs beste eingeleitet. Hoffentlich erfreuen sich



auch die demnächst beginnenden Abo nn e m _e nt s-
Konzerte eines recht zahlreichen Vefnches
He» Vpchnig wird es an nichts fehlen» lassen,
dessBesuchekn stets höchst genußreiche Stunden
z» bereiten. Das dem gestrigen Konzert ge-
folgt« Tanzkränzchen war»den Verehrern der
Muse Texpfichore sehr erwiiiifcht und verlief
ebenfallsxrecht angenehm.

Provinzielles
Vxes1au, 13. Oktober. Die Beifetzungs-

feier für den verstorbenen Bürgermeister Jaenicke
war für Donnerstag mittag 1 Uhr angesetzt.
Die Trauerfeier soll in ähnlicher Weise veran-
staltet werden, wie seinerzeit diejenige für den
Oberbürgermeister Dr. Friedensburg Die
Trauerrede wird der städtifche Kircheninspektor
Pastor prim. Skat; halten, auf dem Friedhofe
von St. Maria Magdalena soll der Entschlafene
eine lebte Ruheftätte erhalten. Zur genaueren
Feststellung der Krankheitsursache ist der Körper
des Verstorbenen mit Röntgenstrahlen durch-
leuchtet worden. Das Ergebnis dieser Unter-
suchung war, daß Bürgermeister Jäiiicke einer
Herzbeutelentzündung erlegen ist; der schnelle
Tod ist durch eine plötzliche Erweiterung der
Schlagader herbeigeführt worden. Felix Dahn
veröffentlicht in der ,,Schles. Ztg.« folgenden
Nachruf an Karl Jaeuicket

Du warst mein Kamerade ��� einen beffern
gab es nicht.

Oft stritten Schild an Schild wir in manchem
Streit der Pflicht.

Doch um die ernsten Schläfe, der edlen Stirne
Glanz

Flocht freundlich Dir die Muse den heitern
Blütenkraiiz:

Sein Duft wird nicht verwehet1 in Deinem
Schlesierland �-

Du grüße mir �- einstweilenl � das unbe-
kannte Land.

Breslaii, 12. Oktober 1903. Felix Dahn.
�� [Tödlicher Uiifall.] JnHerwigsdorf

ereignete sich ein betriibendes Unglück, dem ein
blühendes Menschenleben zum Opfer fiel. Dort-
selbst ist bei dem Bauergutsbesitzer Klose der
16 Jahre alte Knecht Lange bedienstet Der-
selbe saß auf den Aussaizbrettern eines Kasten-
wagens, als derselbe Vom Kartoffelacker fuhr.
Jnfolge Anrückens der Pferde gerieten die Bret-
ter ins Rutschen, der junge Mann fiel rücklings
herunter und kam so unglücklich zu liegen, daß
die Hinterräder des Wagens ihm über den
Leib gingen. Anfangs schien es, als wenn er
ohne ernste Verletzungen davongekommen sein
sollte. Jedoch noch an demselben Abend mußte
ein Arzt zu Rate gezogen werden, der die Ueber-
führung in das Kreiskrankenhaus zu Freistadt
anordnete. Jn demselben ist der Bedauerns-
werte am nächsten Tage an davongetragenen
inneren Verletzungen gestorben.

� fOesterreichischerMilitärballoir.j
Ueber die Landung des zweiten der österreichi-
schen Militärballons, welcher am Freitag, in
der Grafschaft Glatz beobachtet wurde ohne
zu landen, wird der ,,Schles. Ztg.« aus dein
Kreise Kreuzburg geschriebent Am Freitag nach-
mittag 4&#39;}: Uhr landete mitten in dem zum
Kreise Rosenberg gehörenden Orte Gohle ein
österreichischer Militärballon Um die genannte
Zeit wurde den Dorfbewohnern von den noch
in erheblicher Höhe befindlichen Luftschifferii
aus der Gondel angerufen, das niedergelassene
Seil in vorsichtiger Weise zu drehen. Jnfolge-
dessen ging die Landung glatt von statteii und
der Gondel entstiegen ein Hauptmann und ein
Oberleutnant von der Militärluftschifferabteilunn
in Wien. Die Herren waren am Donnerstag
abends 7&#39;}: Uhr in Wien aufgestiegen und hatten
die Absicht aii der Ostsee zu landen. Sie flo-
gen über Böhmen in das Glatzer Bergland
 wo sie um 113/4 Uhr mittags über Neurode
beobachtet wurden! und wurden sodann mit
dem Ballon durch einen aus Südwesten kom-
menden Sturm nach der russifchen Grenze ge-
trieben, weshalb die Landung auf preußischem
Gebiete unternommen wurde, da die Offiziere
befürchtet hatten auf russischem Boden möglicher-
weise Unbequemlichkeiten ausgesetzt zu sein. Die
österreichischen Offiziere brachten den binnen
einer halben Stunde bereits sorgfältig verpackten
Ballon nach Kreuzburg, von wo aus, nachdem
die beim Verpacken des Ballons tätig gewesenen
Bauern mit einem reichen Trinkgeld bedacht
worden, die Rückreise nach Wien sofort ange-
treten wurde.

V e r m is ch t e s.
� Zum Dippold-Prozeß bemerkt die

»D. Ztg.«: Augesichts dieses erschütternden
Vorkommnisses lebt die Erinnerung an Ver-
tückte und Scheusale wie den Marquis de Sade
auf, der die Lehre von der Grausamkeit gegen
die Opfer der Liebe verbreitete und betätigte,
bis er von Napoleon für immer ins Jrrenhaus
Sespektt wurde. Auflebt die Erinnerung an
den fkanzösischen Marschall Gilles de Rats, der
einst unter den Fahnen der Jungfrau von
OVIEUUS kocht, dann aber die blutigen Aus-
fchtveifungen der degenerierten römischen Cäfaren
nachzuahmen begann und dessen unschuldige
Opfer zu Hunderten gezählt wurden. Es ist
noch ein Glück für die lebende Menschenjugend,

daß die Schurkerei des Dippold wenigstens an
der Bahre seines ersten Opfers erkannt wurde,
daß der Arzt nicht oberflächlich einen Toten-
schein auf Herzfchlag, auf Tod infolge Blut-
fchwäche ausstellte, sondern gewissenhaft den
Fall der Entscheidiing von Staatsanwalt und
Gerichtsarzt unterbreitete. Man mag darüber
streiten, ob das am Ende des Prozesses von
mehreren Seiten richtig charakterisierte Scheiisal
Dippold nicht zur gesetzlich zulässigen Höchst-
ftrafe hätte verurteilt werden sollen, ob nicht
für solche namenlos gemeine Verbrechen an un-
schuldiger Jugend die Prügelstrafe wieder ein-
geführt werden solle. Aber eine Stiele unserer
Gesetzgebung und unseres Strafvollzuges ist
klar: solch ein in allen Trieben perverses Judi-
viduum sollte nicht iiach 8 Jahren Zuchthaus
wieder unbewacht zur Menschheit zurückkehren
dürfen. ,,Schlimmer als ein Lustmörder« nannte
ihn einer der medizinischen Sachverständigen
Sollte man solche Leute nicht nach der Straf-
haft in dauernde Erziehungshaft nehmen, damit
nicht noch einmal ein Menschenleben in dieser
oder jener Weise gefährdet wird? �- Dippold
wird seine Strafe im Zuchthaus Kloster Ebrach
verbüßeir Als er am Dienstag vormittag in
Begleitung von Transporteiiren von Bayreuth
in Bamberg eintraf, hatte sich, da feine An-
kunft in der Stadt bekannt geworden war, am
Bahnhofe eine nach Tausenden zählende Menge
eingefunden. Als Dippold den Zug verließ,
nsnrde er sofort erkannt. Die Ptenge nahm
eine drohende Haltung gegen ihn an, und trotz
eines starken Aufgebotes von Polizei nnd Gen-
darmerie wurde der Häftling samt seiner Be-
gleitung etwa 100 Meter weit in die Luitpolds
straße hineingedrängr Erst als die Polizisten
nnd Gendarineti Miene machten, von ihrer
Waffe Gebrauch zu machen, gab die Menge
nach, und es gelang, Dippold in einen Wagen
zu bringen. Dieselbe Szene des Fluchens und
Verwünfcheiis wiederholte sich an dem Tor des
Landgerichtsgefätignisses. � Zu den Vorfällen
werden noch folgende Details gemeldet: Als
die von der Polizei requirierte Droschke nicht
sofort zur Stelle war, wurde die Lage für
Dippold gefabrdroheiid Die Menge hatte den
Perron überschritten Dippold war umringt
von vieleii hundert wütenden 2l«�eiifcheti. Es
brauchte nur einer den Anfang zu machen und
ein graufiger Akt der Volksjustiz war verübt.
Die begütigenden Worte der Polizeibeamten
und die Versicherung, daß es Dippold gar nicht
sei, vermochten an der drohenden Haltung des
Publikums nichts zu ändern. Dippold war
rasiert, sein Gesichtsaiisdriick frech, sein Blick
herausfordernd Das Publikum versuchte an-
fänglich den Kutscher vom Fahreit abzuhalten,
doch ein Wink des Polizeiiiispektors ließ den
Wagen iioch rascher het·beieilen, und auf diese
Weise wurden weitere Ausschreitungen verhin-
dert. Vorläufig erfolgte die Jnternieruiig
Dippolds in Baniberg Die Ueberführung iiach
dem Zuchthaus Ebrach wird geheim gehalten,
da man weitere Exzesse des Publikums fürchtet.

�- fMiß Heliot während der Vor-
stellung in Berlin von einem Löwen
verwundet.] Die Dressurnummer der Miß
Heliot  welche mit ihrem Löwen vor einigen
Jahren auch in Liegnitz im Central-Theater
austrat! im Löwenkäfig des Zirkus Busch in
Berlin wurde Dienstag abend infolge eines auf:
regendeii Zwischenfalles unterbrochen. Miß Heliot
arbeitete mit ihrer bekannten Löwengruppe wie
immer, als im Laufe der Dressurnummer ein
Löwe, der sich schon mehrfach widerspenstig ge-
zeigt, mit seiner Tatze einen Hieb nach dem Arm
seiner Bändigerin führte und dieser die Ader
am Handgelenk aufriß. Trotz der heftig blu-
tendeii Wunde wollte Miß Heliot die Nummer
zu Ende führen; sie wurde jedoch veranlaßt,
aus dem Käfig zu gehen. Kurz darauf wurde
Niiß Heliot infolge großen Blutverlustes ohn-
mächtig. Sie wurde verbunden und nach der
Garderobe gebracht, wo sie sich bald wieder er-
holte. Sie erklärte, die Schuld an dem Unfall
selbst zu haben, weil sie nicht genügend aufge-
paßt habe. Miß Heliot gedenkt, wie der ,,Berl.
Lok.-Anz.« schreibt, heute ihre Vorstellungen
fortzusetzen.

Posen, 14. Oktober. Heute früh wurde
von dem um 4 Uhr von Posen abgehenden
Güterzuge zwischen Malgowo und Zoltnig ein
Milchwagen aus Zobotta überfahren. Der
Wagenführer war auf der Stelle tot und der
Wagen zertrümmert.

� Ein seltener Schmuggelartikeh
nämlich reines Silberblech im Werte von meh-
reren 100 Rubelii, wurde unläiigst bei einem
Handelsmann entdeckt, der bei Polangen über
die Grenze nach Rußlaiid wollte. Die russischen
Beamten fanden das Silber auf der Brust und
Rücken des Schmugglers und konfiszierten die
silbernen Brufthariiifche, während der Festge-
nommene zum weiteren Verhör abgeliefert wurde.
Es wird vermutet, daß das Silber für eine
Falschmünzerbande an der Grenze bestimmt war.

� Ein bis jetzt noch unaufgeklärter
Fall wird der ,,Straßb. Pos « aus dem Dorfe
Stammbach bei Zweibrücken berichtet. Jn einer
Wirtschaft daselbst kehrte am 4. Oktober abends
ein Handwerksbursche ein, der in der Trunken-

er von einigen jungen Leuten in scharfer Weise
eine Zurechtweifung erfuhr und dann zur Ueber-
weisung an die Polizei in einem Stall des
Wirtshaiises untergebracht wurde. Früh fanden
die Oefsnenden den Mann tot vor. Es wurde
sofort eine Untersuchung eingeleitet. Wie fest-
gestellt wurde, hieß der Mann Reininger und
war ein Münchener. Nach vorgefundenen Aus-
weispapieren war er im Jahre 1870 als 14-
jähriger Junge ins Leibregiment eingetreten,
in dem er wohl als jüngster Soldat des baheri=
fchen Heeres den Krieg mitmachte.

� Jn der Str afsache gegen die Enge!-
macherin Wiese in Hamburg, die, wie wir
berichteten, seit April wegen fünffachen Kindes-
mordes in Unterfuchungshaft genommen worden
ist, wird weiter gemeldet, daß dieser Tage in
der Wohnung der Verhafteten im Beisein einer
Gerichtskominifsion ein Lokalterniin stattgefunden
hat. Hierbei wurden unter der Herdplatte in
der Küche kleine Knochenreste entdeckt. Bekannt-
lich wird die ehemalige Hebamme Wiese be-
schuldigt, mehrere ihrer Obhut anvertraute neu-
geborene Kinder vorsätzlich getötet und die Leichen
in ihrer Küche verbrannt zu haben. Bezüglich
des Fundes der Knochen gab die Beschuldigte
aus Befragen an, daß sie nichts wisse, wie die
Knochen unter die Herdplatte gelangt seien.
Man übergab die Knochenreste einem Professor des
Hambunger Staatslaboratoriums zur Prüfung.
Der Untersuchnngsrichter hat nunmehr die auf
Erniittelung der verschundenen Kinder Kloschke,
Blank und Schultheiß ausgesetzte Belonung von
300 Mark auf 600 Mark erhöht. Außer diesen
drei Kindern sind noch ein Säugling namens
Sommer und das Kind einer den gebildeten
Kreisen in Hannover angehörenden Dame, welches
ebenfalls der Wiese in Pflege gegeben worden
war, spurlos verfchwiinden. Jn letztem Falle
ist der herzlosen Pflegemutter eine einmalige
Abfindungssnmme von 3000 Mark gezahlt
worden. Trotzdem daß die Verhaftete der fcheuß-
lichen Taten so gut wie überführt gilt, ist sie zu
einem offenen Geständnis nicht zu bewegen gewesen.

-�� sSchwere Aiitomobilunfälle.] Aus
Berlin wird berichtet: Ein schwerer Automobil-
unfall widerfuhr dem Chefarzt der chirurgischen
Abteilung des Krankenhauses in Moabit, Ge-
heimeii Medizinalrat Dr. Sonnenburg. Er be-
fand sich mit seiner Gattin, feinem Sohne, den
beiden Töchtern und zwei Schülern auf einer
Automobilfahrt durch Thüringen. Auf der
Strecke nach Sondershausen begegnete dem Auto-
mobil ein alter Mann ans Langensalza, der
mit seinen drei Enkelkiiidern spazieren ging.
Als er das Automobil erblickte, trat er zur
Seite und zog zwei der Kinder mit sich. Das
dritte Kind, ein vierjähriges Niädchem lief nach
der anderen Seite über die Straße, drehte plötzlich
um tind snchte unmittelbar vor dem Automobil
die Straße wieder zii kratzen, um zum Groß-
vater zurückzukehren Der Lenker des Automobils
versuchte zwar, dem Kinde auszuweichen, aber
es war zu spät. Der Wagen traf das Kind
mit voller Wucht, schleuderte es zur Seite,
prallte dann gegen einen Stein und überschlug
sich. Die Jnsassen des Wagens wurden heraus-
geschleudert und kamen zum Teil darunter zu
liegen. Alle trugen zieittlich schwere Verletzungen
davon; am schwersten wurde die Gattin Sonnen:
bergs verlegt. Das Kind blieb auf der Stelle
tot. Die Verletzten wurden ins Krankenhaus
überführt. � Ueber einen zweiten Unfall wird
aus Frankfurt am Main gemeldet: Bei der Zu-
verläfsigkeitsfahrt des Frankfiirter Atitomobil-
klubs ereignete sich ein schwerer Unfall. Ein
vierzhlindriger Adler-Wagen von 24 HP fuhr
zwischen Wahrheim und Usiitgen in den Chaussee-
graben. Der Unfall ist dadurch entstanden, daß
am rechten Hinterrade des Wagens die Pneu-
niatik sich von der Feige losriß Jn diesem
Augenblick verlor der Führer des Wagens
gänzlich die Gewalt über die Steuerung und
das Gefährt sauste in den Chausseegrabein Die
vier Jnfassen wurden in weitem Bogen heraus:
geschleudert. 
Tewes, Chef der Motorenabteilung der Ader-
Fahrradwerkez er blieb unverletzt. Neben ihm
hatte der Chaffeur Junk gefeffen, den man be-
wußtlos vom Platze trug. Jm hinteren Teile
des Wagens saß der Baunnternehmer Gustav
Mülley der einen Knöchelbruch mit Zersplitterung
am linken Bein sowie durch heißes Wasser aus
dem Kühlapparat Verbrühungen davon trug.
Der als vierter im Wagen sitzende Rechtsanwalt
Dr. Auffenberg erlitt einen Schultergelenks- und
einen Unterarmbruch.

-� [Weitere Automobil- Unglücks-
fälle.] Ein von Trier nach Koblenz fahren-
des Automobil erlitt in der Nähe des Industrie-
ortes Ouint Radbruch und rannte gegen einen
Baum. Bei dem heftigen Anprall wurden die
fünf Passagiere des Motorwagens auf die Straße
geschleudert; vier der Automobilisten trugen
schwere Verletzungen davon und mußten nach
einem benachbarten Gutshof gebracht werden. tai
�� Jn Nizza stürzte der Kraftwagen des Bür-
germeisters von Sospel, in dem sich dieser mit
drei Freunden befand, infolge Radreifenbruches
um. Die Jnsassen wurden herausgeschleuderh
wobei zwei, darunter der Bürgermeister, tötlich
verlegt wurden; auch die beiden anderen Per-

heit derartigen Unfug verübt haben soll, daßlsonen erlitten schwere Verletzungew

An der Steuerung saß L Herr f«

Prag, 13. Oktober. [VerhafteterWech-
selfälscher.] Ein Beamter von der hiesigen
Filiale der Wiener Papierfirma Eichmann & Co.
wurde heute wegen in den lebten zwei Jahren
begangener Wechselfälschuiigeii im Betrage von
550.000 Kronen verhaftet.

�-� Ein dunkles Pariser Liebes-
drama. Ein höchst mysteriöses Drama hat
sich in einem der elegantesten Pariser Hotels,
im Hotel Regina an der Place Rivoli, abge-
spielt. Vor acht Tagen traf dort ein junger
Mann mit glattrasiertem Gesicht ein, der viele
Koffer mitführte, aus der Schweiz kam und sich
Fred Greuling, Besitzer eines Kunstverlages
nannte. Er bezog das einzige noch freie Zim-
mer im sechsten Stock, ging viel aus und
dejeunierte Sonntag zum ersten Male im Speise-
saal des Hotels, und� zwar in Begleitung einer
auffallend hübschen, jungen blonden Dame. Nach
dem Dejeuner wollte er mit der Dame im
Aufzug in sein Zimmer hinausfahren, aber der
Direktor des Hotels machte ihn vertraulich
darauf aufmerksam, daß einzelnen Herren nicht
gestattet sei, in ihren Zimmern Damen zu em-
pfangen. Greuling antwortete, das er das nicht
gewußt habe. und daß er die Dame, die in-
zwifchen im Lift weitergefahren war, davon in
Kenntnis fegen wolle. Er eilte schnell die
Treppen hinauf nnd betrat sein Zimmer. Nach
einiger Zeit sah man ihn bleich mit verstörter
Miene hinausftürzen und zu dem nahen Polizei-
bureau hineilen. Dort erklärte er, daß feine
Braut Fräulein Elifa Popesco, Schauspielerin
am Theater in Bukarest, sich soeben bei ihm
erschossen habe. Der Polizeikommissar begleitete
ihn bis zum Hotel und fand das junge Mäd-
chen tot auf dem Fußboden liegen mit einer
Schußwunde in der Stirn, während einige Zen-
timeter von ihrer krampfhaft geballten Hand
der Revolver lag. Der Kommissar, der die
Leiche betrachtete, bemerkte, daß die rechte Hand
der Toten eine silberne Nagelfeile hielt. Offen-
bar hatte die Feile als Verteidigungswaffe ge-
dient; unmöglich konnte Elifa Popesko sich
selbst erschossen haben. Greuling wurde ver-
haftet und zur Polizeiwache gebracht, wo er
seine Unschuld beteuerte und konfuse Reden hielt
und Verse auf ein Blatt niederschrieb, sodaß
die Nteinung auftauchte, er wäre geistesgestört
Elise soll Greuliiig im Theatre Frangais ken-
nen gelernt haben. Greuling hat sich angeblich
bereit erklärt, Elifa zu heiraten und ihr
10.000 Francs gegeben oder doch versprochen,
die sie Sonntag gemeinsam zum Kredit Lhonnais
tragen wollten.

� [Die Verkleinerung Frankreichsf
Die Meeresküsten bilden keine feststehenden Li-
nien, sondern verschieben sich teils durch den
Angriff des Meeres, teils, wie man wenigstens
annimmt, durch eine Hebung oder Senkung der
Küste selbst. Innerhalb Europas ist das Vor-
dringen des Meeres besonders deutlich erkennbar
an den Gestaden Nordfrankreichs, wo nach jetzt
geschehenen Berechnungen während der legten
fünf Jahre 200 Hektar Land ins Meer gesunken
sind. Jm Verlauf des ganzen 19. Jahrhunderts
soll Frankreich an seiner Nordküste durch die
Meereswogen stellenweise um einen Landstreifen
von fast 1&#39;/2 Kilometer verkleinert worden sein.
Aus gefchichtlichen Urkunden ist übrigens zu
schließen, daß die Kaum-Inseln vor einem Jahr-
tausend noch mit der sranzöfischen Küste durch
eine Landenge verbunden waren. Der Land-
verlustFrankreichs muß demnach in diesen Ge-
bieten in den letzten Zeiträumen der Erdgeschichte
recht bedeutend gewesen sein. Von der deutschen
Küste spült bekanntiich das Meer auch erhebliche
Landstrecken weg.

Ein Ziinderfreuntr
Es gibt immer noch Eltern, die es für richtig

halten, ihren Kindern erhitzendc aufregende Getränke
zu geben  wie Kaffee, Tee u. f. io�!. Solche Getränke
tragen nach ärztlicher Ansicht nicht nur eine Gefahr·r das körperliche und geistige Wohl der noch in der
Entwicklung begriffenen kleinen Wesen in sich- sondern
sie find auch von iiachtetligfter Wirkung auf das Aus�sehen der jugendlichen Gesichter und Gestaltem Es
kann daher nicht oft genug gesagt werden, daß wir inK lireiners Malzlaffee ein vollkommenes, in jeder
Hinsicht einwandfreies Kindergetränk besitzem das· seine Milde und Wohlbekömmlichkeit den

eigsten Einfluß auf die Gesundheit und Entwicklung
des kindlichen Organismus ausübt, deshalb auch vonden Aerzten empfohlen wird.

Kathreiners Malzkaffee, der für die Kinder am
besten in Niilch gekocht wird, ist überaus tvohlschmeckendund wird von den Kleinen dauernd gern genommen,
während reine Milch oft bald toiderstehi und in vielen
Fällen überhaupt nicht gut vertragen wird.
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- Zseisze Mäuse: da- in dei- iieueste ornamentale
Muster, welches .,Die Agbeitsstube« in ihrem legten
Heft bietet. Prächtig nehmen sich die naturalistich
schön herausgöarbeiieien Ornamente auf dem rotenStoff aus. aß gerade die Stilisierung der uns ge-
läusigfien Natur-formen so ganz reizende Wirkungen inder modernen andarbeitstechnik hervorbringt zeigt
auch der große asserkäfer auf der farbigen Muster-ei. Daneben finden wir in dem uns vorliegenden
neuesten Hefte dieser bekannten Handarbeitszeiifchrift
eine reiche Auswahl besonders zu Weihnachtsarbeiteii
geeigneter Bot-lagen für Handarbeiien Da De
Arbeit-Sünde« auch in einzelnen titucnmern verkauft
wird, ist jeder Dame Gelegenheit geboten, fchon fest
die schwierige Frage der Weihnechtsgescheiike zu lösen.Viel Da wird auch die »Die Arbettsstube" bei ihren
zahlreichen Abonnentinnen durch den im neuesten ggf!beginnenden Kursus der Filetatbeit erwerben. a



biefe wie die feinsten Spihen wirkende Technik sich be-
sonders- gut bei der jetzigen Mode als Garnierung von
Kleidern verwenden läßt, ist es nur mit Freuden zu
begrüßen, daß ihr wieder Eingang in der Zahl der
Handarbeiten unserer Damen verschafft wird. Sie
wird der Teneriffa-Arbeit bald die stärkste Konkurrenz
machen, da sie bequemer ist als d ese und im Effekt
fast noch wirkungsvoller st. Der Lerorknrsus der Filet-arbeit lohnt allein die Beschassung des auch fonst so
reichhaltigen neuesten Heftes der »Arbeitsstube«. ed
Buchhandlung und Posscanstalt iPostzeituiigsliste Nr.
719! nimmt Bestellungen entgegen, auch ist der oben-
genannte Verlag gegen Einfendung von 20 Pfennigen
in Bribefmarken zur Uebersendung einiger Probenummeriigern ereit.

� Von den niehr als 2000 Krüppelkiiiderii Schlesiens
wohnt die Mehrzahl in ärmlichen Verhältnissem Fast
täglich laufen slehende Bittgesuche mittelloser Eltern
niii unenigeltliche Aufnahme ihrer unglücklichen Kinderein. Diesen kann noch geholfen werden. Sie bedürfen
aber zur Stärkung ihrer Gliedmaßen der nahrhastestenKost, wie des täglichen Gebrauchs der medico-niecha-
niichen Apparate als Arm- und Beinschieneii, Rück-
grathalter, Lauf- und Fahrstühle, Streckapvarate undvieler Uebungswerkzeuge, die sämtlich fü ·
besonders angefertigt werden und im Einzelnen nicht
selten für mehrere hundert Mark hergestellt werdenkönnen. Die Eltern sind meist nicht in der Lage, die

e nach Möglichkeit herabzusetzen. Die S

wie für die· Beschaffung der Apparate aufzubringen,odaß den Kindern die Aussicht genommen ist, einmal
orauchbare Menschen zu werden und sich ihr Brot
elbst zu verdienen. Das Kriivpelheim zu flkothenburg

jahrelange, sachgeniäße Behandlung» gesunde Gliedmaßen
wiederzugeben bestrebt ist »und Liebesgaben sammelt,um den Pflegesatz fiir Kinder Unbemittelter Eltern
vinzialfynode hat für den 18. d. mit?» eine Kirchen-
kollekte zuni Besten des Krüppelheims bewill«
gesunde Glieder geschenkt find, der erbarme "ich derer,
denen dies hohe Gut versagt ist» Freuudliche Sen-
dungen werden unter der Adresse »An das edchlesifche
Krüppelheiiii zu Rothenburg DAS.� herzlichst erbeten.

�� Frauen-Herein. Zum Andenken an die hoch-
selige Königin Luise von Preußen, hat sich ein Frauen-Verein unter dein Namen: »« 23 o kli sw o l! I� � Zier�
ein zur gegenseitige-n Ztnterstühung seiner Mitglieder,gebildet, dessen Zweck es ist:durch geeignete Maßnahmen die Erwerbsinöglichkeitund Arbeitsfähigkeit der Niitglieder in jeder Be-

ziehung zu fördern, in besonderen Notlagen die-
selben wie ihre Familien vor verhängnisoolleii
wirtschafstcltisgn Gefahren und Schäden zu bewahrenu an en. _Zur Erreichung dieser Zivecke hat der Verein
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a! Kostenlofer Stellen- und Beschästigungsnachweis für
alle Frauenberufe.  Anch für Nichtmitglieder! b! Unter-
stützuiigs- und Darlehnskasse c! Kranken- und Be-
gräbniskassr. d! Rechtfchiiti und �2lnskiinstei. e! Ver-
günstignngen f! Belehrung durch öffentliche Vorträge.g! Errichtung uiid Unterhaltung von Geiiefungsheiinen
h! KapiialiAnsainnilung ziir Gründung und Unter-
haltung einer Altersverforgungs-Ansialt für Hilfs-bedürftige alte, treue Mitglieder, die ihr Brot nichtmehr verdienen können.

Der Wirkungskreis des Vereins ,.Volkswohl« soll
das Deutsche· Reichsgebiet umfassen; die Gefchäftsstellebefindet sich in Berlin, Gleditschstr. 49.

�- »RUMCU-PktlklI« heißt ein neues Sammel-
Werk, welches soeben das Deutsche Driick- und Verlags-
haus in Berlin herausgibn Nach den bereits vorliegen-
den2 Heften zii urteilen, gelangen nur die wertvollsteii
und spannendsten Romane zum Abdruck. Jedes Heft
enthält ein farbiges Bild, welches die vackendsten
Szenen zur bildlicheii Darstellung bringt. Trotz dieserAusstattung und des Unifanaes von 64 Seiten kostet
das wöchentlich erscheinende Heft nur 10 Pf. frei ins
Haus. Das Abonnenient kann jeden Tag begonnenund beliebig aufgegeben werden.

Kirchliche Nachrichten.
Am 19. Sonntage nach Trinitatis, den 18. Oktober

predigen:

Vorm. 8 Uhr Herr Pastor Fuhrmann.
Vorm. 10 Uhr Herr Paftor Hinkler.Nachm. 2 Uhr Herr Pastor Nov.
Kollektc für das Krüppelheini in Rothenburg DA}.
Amtswoche von Sonntag, den 18. Oktober ab, Herr

Pastor Ruh.
Mittwoch, den 21. Oktober, nachmittag 5 Uhr

Niissionsgottesdienst Herr Pastor Hinklev
Freitag, den·2«3. Oktober, kein Wocheugottesdienftzvorm. 10 Uhr Beichte und heil. Abendmahl Herr Pastor

Fuhrmann.
Luthcrischer Gottesdienfy Sonntag, den 18. d.

Mts. nachm. 2 Uhr Herr Pastor Kluge.
Standesamtliche Nachrichten.cgpeliurtens Am 11. d.Mts. dem Uhrmacher Ernst

Jungwon hier·e. S. Ani 13. d. �Bits. dein landwirt-
schaftlichen Arbeiter Paul Jaros ans Gem. Giesdorf e. T.»E0klchlieszungen- �Ihn 10. d. Mts der Lackirer
Reinhold Wronna ans Breslau mit der ledigeuEmilieReichelt von hier. Am 12. d. Mts. der Viehhändler
und Fleischerineister Herinanii Böer aus Tamihausenmit der ledigen Köchin Martha Gotthard von hier.

gsterbefalkes Am 12. d. Mts. die Hospitalitin
Pauliene Drechsler von hier 76 Wahre alt.
d its. die verivittwete Ladecneister Bertha Bautz

hier 53 Jahre alt. Ani14. d. Mist Karl Schyrbockaus Geni. Giesdorf 4 Monate alt. Am 15. d. Mts.
�s.

Kosten für die Ernährung, Pflege und Behandlung, folgende Einrichtungen getroffen:

Bekanntmachnng
In Gemäßheit der §§ 18 fflg. der Städte-Ordnung voni 30. Mai

Ende 1903 ein Drittel der Mitglieder aus der Stadium-i« « �� f &#39;
neue Wahleii zu ersehen. Es scheiden aus:

a. voii den seitens der I. Abteilung gewählten Stadtverordneteiu die Herren Medizinalrat
Dr. Dirska und Rechtsanwalt Iänischz

b. von den seitens der II. Abteilung gewählten Stadtverordnetem die Herren Kaufmann
E· Stricke, Buchdruckereibesitzer Opitz und Kaufmann We chmannz

. von den seitens der III. Abteilung gewählten Stadtverordneten: die Herren Seifensabrb
kaut Weiß, Sattlerineister Pelikan und Fleifchernteister R. Weber.
Ferner ist eine Ersatzwahl erforderlich in der I. Abteilung für den zum Ratsherrn ge-

wählten Herrn Apotheker Dr. Schoenenberg, dessen Wahlperiode noch bis Ende 19,05 läuft.
Zur Vornahme der Ergäiiznngswahlen uiid der Ersatzwahl haben wir gemäß § 21 ff.

a. a. O. auf 
Montag, den l6. November l903,
I« »« " des Rathauses Termin anberaumt, und erfolgt die Stinim-

1853 fcheidet mit
», aus uiid ist durch

G

im Stil-Nimrod« « .�
abgabe an diesem Tage:

1. fiir die Wähler der lll. Abteilung von 8 bis l0�/2 Uhr vormittags,
2° n n n n �I� n » l0 n l2 n n

» ,, ,, ,, l. ,, ,, 12 ,, l2�/4 � Mittags.
Bei der Wahl hat jeder Wähler der l. Abteilung, von der eine Ersatzwahl vorzunehmen

ist, getrennt zunächft so viele Personen zu bezeichnem als zur regelmäßigen Ergänzung der Stadt-
verordneten-Versammlung und sodann eine Person als Ersatz für den innerhalb seiner Wahlperiode
ausgeschiedenen Herrn Dr. Schoenenber g.

Namslau, den 7. Oktober 1903. Der Magistrat Schulz.

�Bekanntmachung.
Die Abteilungslifien der in 5 Urwahlbezirke eingeteilten Stadt Nanislau zur Neuwahl

der Wahlmänner für das Abgeordnetenhaus liegen am 19., 20. und 21. d. Mts. in unserem
Gefchäftsziniiner aus. Einwendungen gegen die Richtigkeit der Listen können in der gedachten
Zeit bei uns angebracht werden 

Der Magistrat. SchulzNamslau, den 9. Oktober 1903.

Bekanntmackinnxn
Auszug aus den Aufnahme-Bestimmungen für das Militär-Knabeii-Erziehnugs-

Jn itut in Annaburg.
1. Das MiMär-Knaben:Erziehungs-Institut in Annaburg mit den Zweiganstalten in  Erfurt,

Boehle, Grünhof, Breslan hatdie Bestimmung, Soldatensöhiie evangelischer und katholischer
Konfessioii bis zur Konfirmation oder dem vollendeten 15. Lebensjahre unentgeltlichVLebens-
unterhält, Erziehung und schulwissenschaftliche Ausbildung zu gewähren nnd sie für den Ueber-
tritt in eine Unteroffizierfchule, die Schiffsjiiiigenabteilung oder einen bürgerlichen Beruf vor-
zubereiten.

. Aufnahniesähig find:
l. Die Söhne der Unteroffiziere und Gemeinen des Heeres und der Elllariiie, die deiii

Friedensstande angehören oder im aktiven Dienst gestorben find;
II. a. die Söhne der Unteroffiziere und Geuieinen des Heeres und der Mariae, die Invaliden-

versorgung erhalten  als Invalidenversorguiig gelten Pension, Pensionszulageiy Zwil-
versorgungsscheine, Aufnahme in Invalideninstitute, Verwendung iiii Garnifoiidieiiste!,

b. die Söhne der Unterosfiziere, die nach 9jährigein aktiven Militärdienst bei der Schutz-
inannscloaft oder Gendariuerie dienen,

c. die Söhne von Inhabern des Fotftdetforgungsfcheines die diesen Schein vor oder bei
ihrem Llusscheiden aus deni aktiven Militärdienst erhalten haben.

. Die Aufzunehinenden dürfen in der Regel nicht unter 11 und nicht über 12 Jahre alt sein.
Die Anmeldung darf frühestens erfolgen, wenn der Knabe 12 Jahr alt geworden ist.

4. Es können nur Knaben angenommen werden, die von wesentlichen körperlichen Fehlerii oder
Anlagen zu chronischen Krankheiten frei sind.

5. Anmeldeinufter und Einzel-Bestimmungen verabfolgt auf Aiitrag das Koiumaiido des Instituts.
Breslau, den 28. September 1903.

Der Regierungs-Präsident, Wirkliche Geheime Ober-Regierungsrat.
gez. Dr. von Heydebrand und der Lasa.

Vorstchenden im Regierungs-Aintsblatt pro 1901 � Seite 347 -� veröffentlichten Aus-
zug bringen wir erneut zurKeiintnis der Interessenten.

Namslau, den 8. Oktober 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Bekanntmakliung
Polizei-Verordnung.

Auf Grund des § 137 des LandesWerwaltungsgesetzes von: 30. Juli 1883 uiid der
§§ 6, 12 und 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung Vom 11. März 1850 wird iiach er-
folgter Zustimmung des Bezirks-Ausschusses in Ergänzung des § 15 der Polizeiverordiiung vom
17. Iuli 1882  Amtsblatt Seite 205! hierburch verordnet, was folgt:

Wer es unterläßh nngeachtet ergangener Anordnung der Ortspolizeibehörde, die nach
Lage der örtlichen Verhältnisse dienenden Maßregeln zur Vertilgung der wilden Kaninchen anzu-
wenden oder wilde Kaninchen aussetzt, ferner wer der ihm durch die Ortspolizeibehörde aus-
erlegten Verpflichtung, Tauben während der Saat- und Erntezeit eingesperrt zu halten, nicht
nachfomant, unterliegt den Strafen des § 34 des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880
�50 Mark oder Haft!

Breslau, den 9. Juni 1890.
Königb Regierungs-Präsident, Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrat.

gez. Freiherr Iuncker von Ober-Conreut.
Vorstehende Polizei-Verordnung wird hierdurch erneut bekannt gemacht mit der Aus-

forderiing an die Besitzer städtischer Grundstücke, die nach Lage der örtlichen Verhältnisse dienlichen
Maßregeln zur Vertilgung der wilden Kaninchen anzuwenden.

Namslau, den 8. Oktober 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schuh.

M

O!

Hedivig Winller ans Dom. Böhmwitz 10 Tage alt.

Bekanntmarbung .
Der Kaufmann Otto Kubisch hierselbst, Klosterstraße Nr. 9 wohnhaft, beabfichtigt auf

seinem bei Groß-Marchwitz belegenen Acker Giftbrocken zur Vertilgung von Raubzeug auszulegen,
was wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis bringen.

Namslau, den 13. Oktober 1903. Die Polizei-Vekwqltmkg, Schutz»

Bekanntmachungp
Zu den am 22. d. Nits in Reichthal niid am 4. November d. I. in Namslau statt-

findendeii Viehinärkteii ist der Auftrieb und die Auffuhr von Rinderm Schweinen, Schafen unb
Ziegen nur aus seucheiifreicheii Ortschaften gestattet.

Namslau, den 12. Oktober 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schiilzsp

Bekanntmaehunkp
Nachdeni unter dem Schweinebestande des Chausseewärters Simon Bialek hierselbst,

im Zollhause am Stadtwalde wohnhaft, bie Schtveineseuche ausgebrochen ist, wird das verseuchte
Gehöft für den Verkehr mit Schweinen hierdurch vollständig gesperrt.

Namslau, ben 12. Oktober 1903. Die Polizei-Verwaltung, Schuh»

Bekanntmaehung
Gesunden: Ein Herrcmihu Der Eigentümer hat sich zur Geltendmachung seiner

Ansprüche innerhalb 4 Wochen bei uns zu melden. s
Namslau, den 7. Oktober 1903. Die Polizei-Verwaltung. Schnlz

H a f t f a d; e.
In der Voruntersiichuiigsfache F3. 03 gegen den Steinschläger Valentin Przhbylski

und die Arbeiterfrau Berta Kowalski geb. Nell wegen Mordes der Tischlerineisterfrau
Eolberg aus Eammin i. Vom. werben nachbenannte Personen als Zeugen von uns gesucht:

1. Arbeiter August Holz, am 18. Februar 1859 in Lab es geboren  groß, schlank, 40er Jahre,
frisches rotes Gesicht, läiigliche spitze Nase, heller Schnurrbart!;

2. unverehelichte Aiigufte Wilke, am 9. August 1864 in Labes geboren  klein, ca. 35 Jahre,
hellblondes Haar, blaue Augen, kleine gewöhnliche Nase!.

Beide ziehen als Ehepaar Holz im Lande umher.
Stepenitz, den 23. September 1903. Königliches Amtsgericht Vergfels

Kontroll-Versammlung.
Die diesjährigeii Herbst-Kontroll-Verfaniiiiluiigen im Kreise Namslau finden wie folgt statt:

Am Mittwoch, den 4. November 1903, vormittags 9 Uhr,
irr Yeicljtljah Ring,

und zwar für die Mannschafteii aus:
Belmsdorß Buchclsdorf niit Haugendorß Brzeziiike, Butschkau  Friedrichshilf, Charlotteii-
thal!, Creuzeiidorß Dörnberg, Drs!schkaii, Glaiische, Hennersdorß Herzberg,Kaulwitz,Lorzeii-
dorf, Panlsdorß Preschen» ReichthaL Schadeguu Schmogram Sgorfellitz, Skorischau.
Am Nkitttvoelp den 4. November 1903, nachmittags 3 Uhr,

in Wams-lau, an der Yragoner-Ftaserne,
und zwar für die Niaiinscliafteii aus:

Altstadt, Böhmwitz Damnig, Ellgiith, Eisdorf, Giesdorß Iakobsdorf, Jauchendorß Krickaiu
Lankau, Deutsch-, Neu» Groß- und Windisch-Marchwitz, Michelsdorß Mülchen, Namslau,
Niefe, Obischau, Reichen, Siinnielwitz Wilkau.
Am Donnerstag, den 5. November 1903, vormittags 9 Uhr,

in Hchwirz an dem Yominiurm
und zwar für die Mannschafteii aus:

Bankwitz Dämmer, Eckersdorh Friedrichsberg, Groditz, Glilchein Höiiigeriy Minkowsktz
Nasfadel, Saabe, Schtvirz, Sterzendorf, Städtel:
Am Donnerstag, den 5. November 1903, nachmittags 3 Uhr,

in Vol-Sau, am Zolkljausq �
unb zwar für die Mannschafteii aus:

Bachoivitz, Dziedzitz Erdmannsdorh Graiubschütz, Johannsdorß Noldaiu Polkowitz,Sophien-
thal, Steiiiersdorf, Strehlitz, Wallendorf.

Es haben Teil zu nehmen:
Sämtliche Rcservistem ·

· die infolge Retlaniatioii oder als Dieustuubraucljliar entlasseiieii 9Jiatinscl!aften,
die in der Zeit voui 1. April bis 30. September 1891 eingetretenen LandwehkMannscliaftein

Gesuche um Befreiung voni Erscheinen bei der Kontrollverfainnilung sind bei dein Meloe-
anit in Namslau anzubringen und können nur in ganz dringenden Fällen berücksichtigt werden.
Dieselben find rechtzeitig einaureichen, ba fie voiii Meldeanit noch dem Bezirks - Koinmando zur
Entscheidung vorgelegt werden inüssen. Wer keine Antwort auf sein Gesuch erhalten, hat bei der
KontrolLVersaiiiiiiliing zu erscheinen.

Wer durch Krankheit oder dringende Geschäfte, welche so unvorhergesehen eintreten, daß
eiii Befreiungsgcfuch nicht mehr eingereicht werben kann, von der Teilnahme an der Kontroll-
Versammlung abgehalten wird, muß vorher oder spätestens zur Stunde derselben durch eine Be:
scheinigiing der Orts- oder Polizei-Behörde entschuldigt werden. Unentschiildigtes Fehlen bei der
KontrolbVersaiiiiiilung wird mit Arrest bestraft.

Eigeninächtiges Erscheinen zu einer anderen KontrolLVersaininlung als zu der befohleneiy
wird ebenfalls bestraft.

II« Die Militärpapiere sind mit zur Stelle zu bringen. K _
Die Kriegsbeorderung bezw. Paßnotiz muß vorn  und nicht hinten! in jedem

Militärpaß eingeklebt sein. Jeder Mann muß seine Kriegsbeorderung ausivendig wisseu und auf
Befragen den Inhalt hersagen können.

An den Tagen der KontrolbVersaiuinlung ist das Meldeanit in Namslau geschlossen.
Namslau, den 8. Oktober 1903. Königliches Meldeamt

Nebst Beilage.




